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theils durch die Caxitulatiou zu stand kam . Seitdem lieg ,
der Stein zu Baden in seinen Ruinen , dem Friede »
unter den Cantvns ein Opfer , nnd eine Verminderung
der Last , die etwa daher diese Städter zu tragen hatten .
Richt nur das , sondern die mit dem Schloß verbundenen
Stadtmanern sind mit schLnen Wohnungen bebaut ; in
den tiefen Stadtgraben blühen Gartengewächse , steinerne
Brügge « sichern die Zugänge . Alles verkündigt tiefe
Ruhe , und ewigen Frieden . Und die Capelle des heiligen
Niklaus , die allein , « nd billig , als ein Tempel des Frie¬
dens ganz , wen » schon wenig geschmückt , sich in die lichte
Lust erbebt , wird nur einmal gegen dem Ende jeden
Jahrs mit militärischem Pomp besucht .

3° .

Das Bloster wettingen .
Der Bernhardstag lokte auch uns , mit vielen Badgä -

Aen , der jährlichen Fever desselben im Master Wettiugrn
beyzuwohnen . Der Redner begann »war mit einer mit¬telmäßigen Lobrede auf den Heiligen und Ordenssttfter ,der , nach unserm Sinne , als ein in seinem Zeitalter sehrgrosser Man » , svwvl durch Geistesanlagen und unermü «bete Thätigkeit , als die größten und allgemeinsten Verän¬
derungen , die er in der Welt stiftete oder beförderte ,und besonders als Reformator des tiefgesunkenen Bene -
dictinerordens , gerade dafür am wenigsten Lob erhielt ,wofür er eS am meisten verdiente . Die strenge Zucht ,die er nicht nur in Formalitäten , sondern ju den Sittenund ihrer Reinigkeit einführte , wodurch er dem Mönchs «leben seine «hmglige Achtung , «nd mehr verschaffe , wurde
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mit wenigem berührt . Sie Ist in der That ein Punkt ,
der in unsern Tagen jür reichere Klöster nicht leicht be,
rübrbar ist . Und der grosse Mann würde sich wundern ,
seinen Orden jetzt so sehr reformirt zu sehen , als es nach
feinem Sinne nicht leicht geschehen sollte . Die von allen
Seiten mit Kren ; und Fahnen angerückten Proceffionen
so vieler «»gehöriger Gemeinden mit Sang und Klang ,
die Musick, das Gedränge in der Kirche waren Umstän«
de , die uns in dumpfer Gefühllosigkeit gegen die Haupt¬
sache wegen ihrer alljährlichen Wiederkehr liessen. In
diesen Umständen fällt es der lebhaften Jugend schwehr ,
da« nöthige Decorum in Worten und Grbehrdcn beyzu -
behalten , und dem betenden Volk kein Aergerniß zu
geben Auch ist die Kirche etwas düster , und mit ge¬
wöhnlichen Aierarten zu sehr überladen , als daß sie die
Aufmerksamkeit lange beschäftigen konnte .

Die freye Lage des Klosters , eine kleine halbe Stunde
von Baden , auf einer von drey Seite» von der Limmat
umsloffenen Ecke einer weiten Fläche , hat etwas ange¬
nehmes . Nirgends bat der Strom eine reißendere Schnel¬
ligkeit , ein gefährlicheres Felsenbet , und schärfere Krüm¬
mungen . Ein Schiff , dem man auf der schönen Brügge
in seinem Anrücken zusieht , macht durch sein , dem Galopp
des Pferdes ähnliches Hüpfen , und die Schnelligkeit deS
Laufs dem Schauer bange , mit der es zwischen den Flu«
then des Stroms daher stürmt , und in einem N» unter
der Brücke wegschmindet . Diese Brücke selbst ist un¬
streitig das ssönste , kunstvollste Gebäude , und das Mei¬
sterstück Grubemanns , dessen Bruder nach gleichen Grund¬
sätzen die berühmtere Schaffhausische Brücke gebaut hatte.
Ausser der »euer» Kauzlep und dem Wirthshaus am



Ufer , die nicht in die Klvfiermauren eingefaßt sind , sind
die übrigcn Gebäude ein Gemisch alter und späterer Ban -
kunst , regellos auf dem Abhang und der Fläche selbst ,
je nach Bedürfniß , von Zeit zu Zeit aufgebant - Man
dachte schon auf einen neue» Klosterbau. Auch die Zim¬
mer haben nichts ausgezeichnetes; und zu alten Einrich¬
tungen gesellen sich einiche neuere Bequemlichkeiten. Eben
so sieht man in den verschiedenen Garten mehr für den
Vortheil als Liebhabereycn gesorgt. Hingegen empfehlt
sich die Brücke dem Auge von aussen , durch den einzigen,
kühnen , über den - oo . Fuß breiten Strvhm gesprengten
hölzernen Bogen , an dem der Fußboden der Brücke
hängt , in einer Höhe über dem Strom , und mit solchen
Landsesten , welche den Durchgang eben so sicher , als
sonderbar machen . Noch steht sie in Absicht auf die an-
siossenden Felder so tief , daß mau sich der Brücke nur
durch steile besetzte Gassen nähern kaun. Diese Lage selbst
macht sie , nebst der Bedeckung, dunkel . Sie ist vor
zwanzig Jahren anstatt einer fliegenden Brücke gebautworden , und hat dem Abt eine beträchtliche Summe ge¬kostet . Die Eidgenossen, Schutz « und Schirmherren desKlosters , und Oberherreu der Grafschaft bewilligten eiui«
che Jahre lang ein erhöhtes Fahrgeld . Die undankbare
Welt glaubte , nachdem die Brücke mehrere Jahre ge¬
standen halle , der Brüggeuzoll dürste nun abgeschaft wer¬
den , und erinnerte sich nicht mehr , daß bey der fliege»,
den Brücke der Lohn der Ueberfahrt von Menschen und
Vieh , wie billig , zu bezahlen war , wo der Prälat nur
«inen Schiffer und ein Schiff zu halte» hatte , und daßer also keine Strafe verdiene, weil er dem Reisenden das
Passage so gefahrlos und angenehm gemachthatte . Das ist
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die Wirkung der seit den , Bruqgenbau durch diesen Bkug «
genzoll etwas vermehrten Einkünfte des Klosters , und der
sonst den Einwohnern ungewöhnlichen Last , auf einer
Brücke zu Zollen , da er bey einer Fähre jedem als billig
einleuchtete . Befremdender ist es , daß die sogenannte
neue Siraffe am linken Ufer der Limmat , aus Rücksich¬
ten auf alte Privilegien und Privatvvrtheile , nicht bis
Baden fortgefejt , sondern der Reisende genöthigt wird ,
zwey Brücken , nickt ohne Kosten und Umwege zu paffiren ,
die er alle , bey gerader Strasse , vermiede » haben würbe .
Hat dock der Abt , auch gegen alle Verkommniffe , die Fähre
in eine Brücke verwandelt -

Das Kloster selbst ist eines der Angesehensten , nicht
nur seines Ordens , sondern unter alle » helvetischen Got¬
teshäusern , man mag auf den Umfang und die Grosse
seiner Besitzungen , oder die Immunitäten , die es genießt ,
oder die Zahl der davon abhängigen Klöster , Kirchen ,
Herrschaften , und weltlichen so wol als geistlichen Ge¬
richtsbarkeiten sehen . Der Prälat , ein sehr populärer
und menschenfreundlicher Mann , und der XI .I . in der
Zahl der Aebte , schreibt sich per ttelvetiam et Klliitiam
vlcarins xencralla, steht 47. Vätern und Brüdern vor ,
vereinigt 10. Orte unter seine Gerichtsbarkeit « ) , denen
er Vaureugerickte ordnet , und von denen er die Appella¬
tion für sich und seinen Kanzler vorbehält , hat über sieben !

*) Wettingen , Würenlos , DIetiken , Schlieren , Sprelten -
bach , Vetlikon , Neuenhvfeu , Kilwangen , Schöncnwert
und Starentschweil . Siehe den geometrischen Grundriß
aller Marken der Gerichtsbarkeit des GottShauses Wettin¬
gen I6IZ .
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Klöster seines Ordens dieAufM , und giebt ihnen Bricht .
Vater « ) , wählt selbst den Pfarrer zu Baden , und vier
reformierte Pfarrer im Zürichgebieth « «) , und läßt durch
Couventualen seines Klosters , vier benachbarte Kirchen
versehen , welche von Zeit zn Zeit mit dem Kloster verei -
ni et wurden . I " Zürich hält er auf einem weitläufigen
Hof einen Bürger als Amtmann , der seine Gefälle in
dem Canton besorgt , welche bey »»gleich niedrigern
Preisen der Lebensmittel sehr hoch angeschlagen wur¬
den . Der Lehen , als Wirthshäuser , Höfe u . s. w >
sind besonders In den bis an die Stadtthore von Baden ,
und den Grat des Lägerbergs sich ausdehnenden Gerichts¬
herrlichkeiten viele ein Eigenthum des Klosters - Forste »
und Waldungen mit Jagdbarkeit » der Limmatstrohm bis
über Dietikon in Absicht auf Fischcrey , der Katzenseemitten im Zürichgebicth , der schöne Seunhvf auf dem
HeiterSberg dem Kloster gegenüber , mit einer der schön¬
sten Aussichten dieser Gegend , und reicher Jagd , der Er¬
holungsort des Prälaten und ganzen Convents erhebenden Abt bey seinen bischöflichen Rechten , unter den nichtsvuyeratncn und fürstlichen Aebten des Schweizerlands ,nahe an die erste Stuffe . Daher ist das Wappen mit ei¬ner Bischofsmütze und einem Stab geschmückt ; so wieder Name Marisstella ei» Denkmal der Stiftung bleibt .Viele andere schweizerische Bezirke zolle» dem Kloster Ein¬künfte .

' ) Feldbach , Frauentbal , Gnadenthal , Kalchrein , Magde -nau , Tennikon , Wurmspach . Leu .
" ' ) Hdngg , Kloteu , Otelsingen , Thalweil -

pftundbuch :und so den rnrcherischen Pfarrer zn Dietikon.
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Mitlerweile die Aedte sich von sehr vielen Päbstcn und
Kaisern ihre Mechtsameu bestätigen und vermehren lassen ,
und auch kein päbst jcher Legat , seit langem , diese Iistertien -
ser mit Srcomniunicatipn , vielweniger mit Geldsteuren bele¬
gen darf ; und vor 171 - . 8 - , nunmehr z . Cantons die
Schutz - und Schirmherren des Klosters ausmachen, doch
daß innert dem Klvsterschrank kein Richter als der Orden
selbst sich einmischen darf ; mitlerweile der Abt vcrus et
intlubitabilis keÄcir seiner Psarreyen ist , und ihm die
katholischen Pfarrer rcsignire» müssen , der Decan mit
einem Cvnventual in den sieben Klöstern visitirt ; indessen
das Kloster während einem Jnkendirt bey ^ beschloßuen
Thüren Gottesdienst halten darf ; in weltlichen Dingen ,
auf allen seinen Lehen den Ehrschatz und den Fall nihmt ;
und in seinen Baurcngerichtcn alle mindere Vergehungc»
bestraffen läßt , die nicht Blut und Wunden , Frevel mit
Waffen , Halsverbrcchcn überhaupt angehen , ober auf der
Landstrasse verübt werben , als welche für den Landvogt
zu Baden gehören : lebt der Convent der Brüder in
sorgenloser Freyheit , und in anständiger Gleichförmigkeit.
Zwar hat der Abt unumschränktes Richteramt über diesel¬
ben , allein es scheint viel mehr Traulichkeit als Furcht ,
und eine gelinde Zucht zu herrschen , und etwa selbst ein
jovialischer Ton . Er hat allein die grösseren Corrcctionen
der Mönchen und Klosterfrauen in den untergebnen Klö»
stern , allein er ist mehr geliebt , als gefürchtet. Die
Pontifikalia braucht er vornemlich zu Baden ; und die
Bischofsrechte in strengerem Sinn ims Dorfe Wetiingen .
Der Amman im Dorfgerichte presidirt in seinem Na¬
men , die Appellation geht an ihn , erster Instanz , in
rweyter an den Landvogt, in dritter an den Syndicat ,
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und endlich an die Sonveraiiis in den regierenden Lau»
1°u« . Auch muß sein Kanzler ein Eidgenoß seyn . Ue-
berall ist , nach vielem Streit, die Regierung zwischen Abt
und Landvvgt verschiedentlich getheilt. An verschied» -»
Orten des Gottshauses ist ein Asplum. So wie leine
liegende Gründe ferner in die todten Hände des Kloster-
fallen , so darf hinwieder der Abt , ohne den Csnvrnt ,
keine verkaufen.

Die Einwohner der Kiostermauren sind nächst dem
Vorsteher etwa z ; . Vater , 6. Brüder , die Profeß gethan,und etwa so viele Convcrsi , um den Kuustausdruck bey»
zubehalten, nebst zahlreicherDienerschaft. Bis auf Einen
sind alle von Geburt Schweizer , und mcisteutheilS aus
den nähern kleinen Städten der deutschen Cathoitscheu
Schweiz, Bade» , Rapperschweil, Zug , Mclliugen, Brcin-
gartcn , Ölten , und mehr aus dem Gebiet als aus den
Hauptstädten Lnzern , Solvthurn , n . s. >v. jetzt meistensMänner von kraftvollem mittlerem Alter , zwischen go.und 50. Jahren . Weil Nord » und Ostwerts der ganz
reformirte Cauton Zürich so nahe angränzt , so ist esaus den dem Kloster südwerts liegenden Städten , woher
sich das Gottshaus bevölkert . Eine Menge wirthschaftliche
Gebäude liegen zerstreut innert den Kiostermauren , und
beherbergen das zahlreiche Gesind , Handwerker und Au-
gehörige verschiedner Art. Der Abt Peter Schund , der
vor roc>. Jahren eine lange Zeit die Würde bekleidete ,wird für den Haupterbauer der jezigen Gebäude gehalten.In später» Zeiten brachte mau so viel Geschmack und Be¬
quemlichkeit in einzelne Theile derselben , als möglich .Ob dahin die Einrichtung zu zahlen sep , wo in zwo lan¬
gen Neyhcn von Klausuren die rhrw . Vätrr ihre kurze«



Meditationen in einem einigen Zimmer halten , indessen
Mitte eine Anstalt zur Kurzweil angebracht ist , möchten
wir nicht entscheiden . Die Bibliotheck enthält wenig neue
Schriften , aber alte seltene Ausgaben , und unter den

Handschriften , liegen nicht nur die das Kloster am näch¬
sten angehenden , im Archiv , sondern sind vor hundert

Jahren in einem Foliobavd abgedruckt , und die Erem -

plare in andere Klöster zerstreut worden . Sehr viele

dieser Urkunden finden sich bey Herrgott , Tschudi , in

Schmids beschichte von Uri , wieder . Aus ihnen ist die

folgende kurze Geschichte genommen .
Man sucht umsonst „ ach viele » andern alten Denkma¬

len , es wären denn elniche Grabsteine , welche die er¬

lauchten Familien der Stifter des Klosters betreffen ;
und auch bey diesen muß mau die oft neuern Jnscriptione »

von dem übrigen unterscheiden . Dazu kommen einiche
alte Gemählde . In der Kirche selbst sieht man das

Grabmal des Grafen Rudolf von Habspurg Lauffenburg ;
wenn aber auf der Hintern Seite desselben eine Inskription
des iz - monatlichen Aufenthalts des Leichnams des er¬

mordeten Kaisers Albrecht erwähnt , so ist dieselbe sicher
von späterm Datum als izog . oder izoy . t und selbst in

der Grabschrist Rudolfs , seines Vaters , deutet das Wort

Tigurinis auf eine spätere Zeit der Verfassung , da man

im Xlll . Jahrhundert , wie heut zu Tage wieder , Turi -

censes in Zürich kannte . Zwo andere Aufschristen in der

Kirche auf die beyden Grafen Hartman von Kyburg , die

Erben von Baden und Lezizburg , und die Grafen Hart¬
man und Friedrich von Dilliugcn , die Blulssreunde der

Kyburger , die in gleiche Gruft gelegt worden , und die
Graf «» Gottfried und Heiürich , Grafen von Habspurg ,
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Lykurg , Erbe » der Kpburger , würbe » nicht nnwichtige
Ansschlüsse der Zeit sevu können , wenn sie nicht als von
späten » Datum zweifelhaft wären . Im Capitelhaus lag
der einfache Grabstein des edlen Stifters , Graf Heinrichs
von Rapperschweil , und sein Tod als Cvnventbruder wird
auf das Jahr 1247 . gesezt , indessen ein altes Gemählde
denselben dem Jahr 1246 . »»schreibt , und anzeigt , daß er
„ ach der Stiftung ry . Jahre noch gelebt , und seine Gemahlin
auf einer Wallfart ins heilige Land zu Jerusalem verloh -
ren , die daselbst i - zo . begraben worden , so daß er des
Lebens überdrüssig sich ins Kloster vergraben habe . Man¬
che Betern liegen ihm zur Seite , sein Oheim , Rudolf
von Rapperschweil , und desselben Sohn : Heinrich von
Stretlingen feiner Schwester Sohn mit Schild und Helm ,und seine Baase Anna von Kpburg . Zerstreut findet manim Kloster die Grabmale einicher anderer Edlen , und erin¬
nert sich dabey nicht ohne Rührung des gutthätigen ,und nneigeunüzigcn Aberglaubens der Stifter und Wohl¬
thäter des Klosters , und der Sitte » der Zeit . Eine
kurze Geschichte des Klosters täuschte nicht unangenehmdie Stunde der Rückkehr nach Baden .

Zr-

Fragmente zur Geschichte des Blosters
VJcrtlngcn.

Der Platz , anf welchem das Kloster gebaut worden ,gehörte 1127 . einem Graf Heinrich zu Dillingen , ver¬
wandten der Grafen von Kyburg , die seit 1172 . die
Grafschaft Baden besassen. Die Stift Schennis , damals
reich an Einkünften aus den herumliegenden Grafschaften ,
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